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Schwere Vertiefte der gnvaftonsieuppeu in der Normandie
«ehr schwere BbAiehrkämpie in S.atten «nd im mittlere» Abschnitt der Ostfront
Heroische Kämpfe«rrserer Grenadiere gegen de« bolschewistischen Massenanstnrm

Berlin , 3. Juli . In der Normandie hat das neuntägigc
Otingen im Raum von Caen  den Feind so schwere Verlast«
gekostet, Satz er am Sonntag , von vergeblichen Aufklärungs-
Vorstößen in Bataillonsstärke abgesehen, seinen Angriff vor¬
übergehend nicht weiterführte. Der grostangrlegte Durch¬
bruchsversuch der 2. britischen Armee, die mit zahlreichen In¬
fanterie und Panzerdivisionen auf 25 Kilometer Breite an-
griff, um die Stadt Caen von ihren Versorgungslinien abzu¬
schneiden, ist fürs erste wiederum gescheitert. Durch massierten
Einsatz von Artillerie und Luftwaffe konnte der Feiyd einen
Um 28. 6. bei Tillh  erzielten schmalen Einbruch zunächst noch
ausbauen und am Odon einen etwa K Kilometer tiefen und
4 bis 5 Kilometer breiten Frontvorsprung bilden

In diesen Einbruchsraum stopfte er in den letzten Tagen
etwa acht Infanterie - und Panzerdivisionen ; gleichzeitig ver¬
wüstete er durch Hunderte von Bomben eine mehrere Kilo¬
meter breite Vorfeldzone , um dadurch deutsche Gegenmaßnah¬
men zu unterbinden . Als dennoch der Gegenangriff unserer
Infanterie - und Panzerverbände , unter denen sich die SS-
Panzergrenadierdivision „Hitler -Jugend " besonders hervor¬
tat , weiter an Boden gewann , verstärkte er den Einsatz seiner
Schiffsartillerie in bisher nicht gekanntem Maste. Ununter¬
brochen feuerten die Schlachtschiffe und Kreuzer aus Entfer¬
nungen von rund 30 Km. Das am Beschul; beteiligte Schlacht¬
schiff „Rodneh " besitzt dabei die gleiche Feuerkraft wie sämt¬
liche Batterien einer starken Festung . Aber tc dieser Feuer¬
glocke ging der eigene, von Artillerie und F gern wirksam
unterstützte Gegenangriff weiter.

Am Freitag und Samstag versuchte der sich verbissen
verteidigende Feind , unsere langsam , aber stetig vvrdringen-
den Verbände durch massierte Panzerstöße aufzuhalten . Als
auch diese 30stündigen Angriffe unter schweren Verlusten an
Menschen und Panzern scheiterten, sah sich der Gegner , der
in der neuntägigen Schlacht bereits über 300 Panzer
einbüßte,  gezwungen , eine Kampfpause einzulegen . Diese
wurde von unseren Truppen zu örtlichen Vorstößen ans¬
genutzt. Auch nordöstlich St . Lo, wo am Freitag und Sams¬
tag drei nordamerikanische Regimenter schwer zusammenge¬
schlagen wurden , blieb es im allgemeinen ruhig.

Starke Bewegungen hinter der feindlichen Front , die
wiederholt von unserer Artillerie beschossen wurden , lassen je¬
doch erkennen, daß weitere Angriffe der InVasions¬
truppen  östlich der Orne , in den Abschnitten von Caen und
St . Lo sowie im Süden der Cotentin -Halbinsel bevor¬
stehen.  In den frühen Morgenstunden des Montag haben
die Nordamerikaner bereits mit neuen Vorstößen gegen die
deutschen Sperriegel westlich Car ent an begonnen.

In Italien  setzten die Briten und Nordamerikaner ihre
Durchbruchsversnche fort . Auch hier wirkten sich die Verluste
des Gegners an den Vortagen insofern aus , als er seine In¬
fanterie - und Panzerkräfte neu, auf schmalen Abschnitten zu¬
sammengeballt , ansetzt. An diesen Stellen kam es zu sehr
harten Kämpfen . Im westlichen Abschnitt hatten die sich gegen
Volterra  vorschiebenden feindlichen Kräfte bei Casole er¬
hebliche Verluste.

Im Raum südlich und südöstlich Siena  griffen marokka¬
nische Söldner nicht weniger als zehmnal mit Panzerunter¬
stützung an . Die Vorstöße brachen mehrere Kilometer vor der
Stadt blutig zusammen . Wenn dennoch die deutsche Führung
den Entschluß faßte, Siena nicht zu verteidigen , so zeugt das i
von höchstem Verantwortungsgefühl für unersetzliche Kultur - I
güter , die beim Kampf um die Stadt vernichtet worden
wären . Als Folge dieser Maßnahme mußte auch die Front
beiderseits des T ra s i m e n is chen Sees  zurückgenommen
werden . Als der Feind mit Panzern und aufgesessener In¬
fanterie nachstieß, brachten ihm unsere Truppen bei Sina-
lunga  schwerste Verluste bei.

Weitere harte Kämpfe entwickelten sich den ganzen Tag
über im adriatischen Küstenabschnitt,  wo die Bri¬

ten nördlich Macerata bei Filotrano und an der Küstenstraße
^bei Loreto in allgemeiner Richtung auf Ancona  angrissen.Unsere vorgeschobenen Sicherungen wurden auf die Haupt¬
kampflinie zurückgedrängt , dort aber brachten unsere Truppen

! den Feind in erbitterten Abwehrkämpfen zum Stehen.
! Auch im mittleren Abschnitt der O st front  hat die Ab¬
wehrschlacht nichts von ihrer Härte verloren . Die Angriffe
der Bolschewisten konzentrierten sich immer mehr auf unsere
Verteidigungslinien , die im Bogen von Norden . Osten und
Süden her M insk  umspannen . Jon ersten Ansturm stießen
die Bolschewisten an den deutschen Widerstandsinseln vorbei
und versuchten, sie durch Bedrohung der Flanken anszuschal-
ten . Jetzt setzten sie ihre Kräfte auch gegen den heroischen
Widerstand dieser Wellenbrecher . Beispielhaft ist der Kamps
der Besatzung von Bobruisk , die bei Ossipowitschi
die Verbindung mit den Haupttruppen wiederherstellte und
sich in die Widerstandslinien einfügte . In gleicher Weise
kämpften sich größere und kleinere Krästegruppen von der
mittleren Beresina auf den ' Hauptverteidigungsraum zurück,
wobei ihnen fortgesetzte'tzOegenstöße eingreifender Reserven
den Rücken freihalten.

Auch an der Nord - und Südslanke stießen die Bolsche¬
wisten weiter vor , um unsere Auffangbasis zu zerbrechen.
Daraus entwickelten sich die schweren Kämpfe westlich Luzk
und bei Glubokoje,  wo starke feindliche Angriffe zusam¬
menbrachen . Dem AnstÄrm der Sowsets setzen unsere Grena¬
diere überall verbissenen Widerstand entgegen . Fortgesetzt
kommt es zu Nahkämpfen mit vorgeprellten - feindlichen Pan¬
zerspitzen. Jeder Geländegewinn kostet den Feind schwere
Opfer an Blut und Material . Tag für Tag vernichten unsere
Truppen mit ihren neuen Nahkampfmitteln zahlreiche Panzer.

Ihr Widerstand verhinderte insbesondere eine Verbreite¬
rung des Angriffsraumes , der trotz heftiger Angriffe im

. Raum von Polozk immer noch von Düna und Pripjet be-
! grenzt wird . Schlachtfliegerverbände unterstützten die Ab-
^Wehrkämpfe der Grenadiere . Nach bisher vorliegenden Mel¬dungen setzten sie 13 Panzer und 25 Geschütze außer Gefecht
! und vernichteten über 250 motorisierte und bespannte Fahr-
^zeuge.

Veijehung von Generaloberst Dollmann
Generalfeldmarschall von Rundstedt hielt die Gedenkrede

Paris , 3. Juli . Auf dem Pariser Heldenfriedhof Jvry
wurde am Sonntag der am 27. Juni Plötzlich verstorbene
Oberbefehlshaber der Vll. Armee , Generaloberst Doll¬
mann,  feierlich beigesetzt. Der Oberbefehlshaber West, Gene¬
ralfeldmarschall von Rundstedt , nahm mit den Feldmarschäl-
len Rommel und Sperrle sowie anderen hohen Offizieren an
der Feier teil . Generalfeldmarschall von Rundstedt , der im

i Aufträge des Führers einen Kranz an der Gruft niederlegte,
! würdigte in seiner Ansprache die großen soldatischen Leistnn-
, gen des Verstorbenen und betonte , daß es das Verdienst des
§Generalobersten Dollmann gewesen sei, wenn der Feind seit! den Tagen seiner Landung um den von ihm erhofften Erfolg
gebracht worden sei.

Schwere Vombarüierung mit„V 1"
Auch deutsche Kampfflugzeuge über England

Stockholm, 3. Juli . United Preß meldet aus London eine
verstärkte Bombardierung Englands mit der deutschen Ver¬
geltungswaffe „V 1" in der Nacht zum Montag . Auch deutsche

i Kampfflieger seien wieder über den britischen Inseln erschie-
j nen . Einstweilen seien noch keine Einzelberichte über diese
i verstärkten Bombardierungen eingelaufen.

Wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, wurde am
, Montag bei Tage der Einsatz fliegender Bomben gegen Süd-
^england fortgesetzt. Schäden und Verluste wurden gemeldet.

Englawbs AWAst vor ASA -Vorherrschaft
Rooseoelts Botschaft an die Währnngskonferenz

In einer Botschaft an die sogenannte alliierte Finanz-
und Währungskonferenz , die auf Betreiben der Wallstreet-
Juden zur Zeit in Bretton -Woods in New Hamihire tagt,
empfiehlt Rooscvelt  sich wieder einmal als Reformator
der Weltorbnung und zwar mit Worten , die genau das
Gegenteil der Praxis sind, deren sich die Vereinigten Staa¬
ken in ihrer Handelspolitik bisher befleißigt haben. Dw
Konferenz beeinflusse — so wünscht es leöenfalls Roosevelt
im Aufträge seiner Hintermänner —, die Grundlagen , auf
denen die Güter Welt und die Produkte des Fleißes und
des Geistes ausgetauscht werben. Es müfse dafür gesorgt
werden , daß die Arterien , die den Lebensstrom l t̂ien, mn
dem man den Handel vergleichen könne, nicht mehr durch
künstliche Schranken gehemmt werden, wie st« in der Ver¬
gangenheit durch sinnlose wirtschaftliche Rivalität beschaffen
wurden . Roosevelt vergißt bet dieser Gelegenheit, natür¬
lich zn erwähnen , daß die Sinnlosigkeit in der Weltherr¬
schaft vergangener Tage eine unmittelbare Folge der pluto-
kratischen Unordnung und Ungerechtigkeit war und daß
alle Bemühungen des nationalsozialistischen Deutschland,
künstliche Schranken zu beseitigen, in der Welt nicht nur
von England , sondern vor allem auch von de« USA durch¬
kreuzt wurden.

Heute schenkt man Roosevelts scheinheiligen Versiche¬
rungen über USA -Hanöelspoltttk nicht einmal mehr m
England Glauben , wie ein Artikel beS „Daily Expreß er¬
kennen läßt , in dem die Währungskonferenz Inden Per

Staaten im voraus torveötert wird. Das Vtarr

geht von ver Befürchtung aus , va>; Sie USA auf Gruno
ihres reichen Goldvorrats die Vorherrschaft in der inter¬
nationalen Währungspolitik anstreben könnten , und wen¬
det sich energisch gegen eine etwa beabsichtigte Wieder-
einführ nng des Goldstandards,  durch den, wie
ausdrücklich betont wird , England versklavt  werden
würde . Man hat also in London eine Riesenangst vor
einem Schicksal, das England in diesem Kriege von seinen
eigenen Bundesgenossen beschert werden soll und dem es
sich bereits soweit genähert bat, daß das Wort Sklaverei
in die Debatte geworfen wird.

USA -Amerikaner in Tschnngking
Lebe» tu Saus «ud Braus — Die Chinesen Hunger«
Ueber das anmaßende Auftreten der USA -Offiziere im

Umgang mit den Tschungking-Truppen und mit der chine-
schen Bevölkerung beklagen sich Berichte aus Tschung-

. mg. Die USA -Offiziere in Tschnngking leben in Saus
und Braus,  bet „Wein, Weib und Gesang", und nehmen
nicht im geringsten Rücksicht auf das Elend der Mehrzahl
der Tschungking-Bewohner . Unter solchen Umständen ist
cs nur verständlich, daß nicht nur die Tschungking-Truppen,
sondern auch die große Maße der Chinesen von Anti-
vathte  den Amerikanern gegenüber erfüllt sind. Die ein¬
flußreichen Tschungktnger Kreise übersehen geflissentlich
diese amerikanischen Auswüchse und Beschimpfungen, da su
sich wohl bewußt sind, daß sie den Japanern nicht ohne
anglo -amerikantsche Unterstützung Widerstand leisten kön¬
nen. Sogar das Oberkommando über die Tschungking-
AMstztz, so besagt der Tschungking-Bericht. ist praktisch auldie Amerikaner übergegangen.

Klare Sicht
Der Tatbestand des europäischen Frciheitskampfes ge¬

gen den Bolschewismus läßt keine Selbsttäuschungen oderirreführende Einreden von außerhalb zu. Es gibt für die
europäischen Völker keinen anderen Weg  zur Ret¬
tung , als unter allen Umständen imd ohne jede Rücksicht
auf die geforderten Opfer bis zum alleräußersten für ihre
nationale Existenz und Freiheit , für ihr Leben und ihre
Ehre zu kämpfen.  Das erweist sich ebenso klar wie
zwangsläufig ans den bolschewistischen Zielsetzungen. Mos¬
kau bekennt sich gleichermaßen zur imperialistischen
Ausdehnung  im Sinne Peters des Großen und zur
bolschewistischen Weltrevolution,  die ihren Weg
nur über ein bolschcwisiertes Europa nehmen kann. Diese
Moskauer Politik schließt unvermctölicherwcise die poli¬
tisch-nationale Auflösung des Festlandes , die Zerstörung
seiner kulturellen , sozialen und wirtschaftlichen Ordnung,
ja die Auslöschung selbst des physischen Lebens der Natio¬
nen ein. Das ist ein so klarer , jeder Anzweiflung so un¬
bedingt enthobener Tatbestand , daß feine Erkenntnis heute
ein europäisches Gemeingut  darstellt . Die sogenannten
Demokratien bemühen sich zwar , aus schwarz weiß und aus
Sem bolschewistischen Wolf ein demokratisches Lamm zu
machen. Ultimaten nennen sie Angebote, Kapitulationsfor¬
derungen heißen sie Verhandlungen , Äcrnichtungsandro-
hungen gerechte Regelung , um mit dieser jüdischen Phrase¬
ologie ihren Dienst als getarnte Wegbereiter - der Völker-
oernichtnng durch Moskau zu versehen. Die Teufelskünste
ihrer Agitation reichen aber nicht aus , um für ihre Le¬
bensfreiheit kämpfende europäische Völker znm nationalen
Selbstmord  zn verführe ».

Was der finnische Ministerpräsident Linkomies soeben
in seiner Rundfunkrede gesagt hat, war gewiß für das fin¬
nische Volk bestimmt und auf finnische Verhältnisse abge-
sttmmt. Es ist aber bezeichnend für die innere Gesetzmäßig¬
keit des europäischen Freihcitskampfes , baß alle seine
grundsätzlichen Erklärungen genau so  gut auch für jeden
anderen Teilnehmer des Ringens gegen den Bolschewis¬
mus gelten . Es gibt da keine grundlegenden Unterschiede,
sondern vielmehr nur ein grundsätzlich Gemeinsames : Je¬
des europäische Volk ist durch den Bolschewismus buch¬
stäblich an seinem Leben bedroht. Jedes  Volk und alle
miteinander zusammen besitzen daher nur die eine
Chance, zn kämpfen, um auf diesem einzigen noch gang¬
baren Wege die Gefahr für ihr Leben zu überwinden und
ben Ausgang in eine unangefochtene Zukunft zu ' gewinnen.
Mit der Klarheit , die jeden Satz seiner Rede kennzeichnet,
hat es Ser finnische Ministerpräsident für Finnland aus¬
gesprochen, was über dieses kleine Land hinaus für uns
alle gilt : „Wir müssen unser Land, unsere freie Volksge¬
meinschaft und unsere Unabhängigkeit verteidigen . Wir
müssen unser Familienleben und die von unseren Vätern
ererbten geistigen Werte verteidigen , wir müssen alles das
verteidigen , was das Leben lebenswert «lacht. Wenn wir
bas nicht täten , hätten wir nur eine einzige Alternative —
die Kapitulation . Nach der Kapitulation wären wir wehr¬
los dem Gutdünken des Gegners preisgegeben und würden
in einem Angenblick alles verlieren , was unser Volk im
Laufe von Jahrhunderten ailfgevaut hat".

So ist es in der Tat . Sch wach werben gegen¬
über dem Sowjetismus ist gleichbedeutend
mit Selbstmord und Untergang.  Mit Moskau
gibt es mir entweder Kampf und Selbstbehauptung bis zum
Sieg und Ueberleben oder im Falle der Selbstaufgabe die
erbarmungslose Vernichtung . Der Churchill, der einst den
Bolschewismus als die fürchterlichste Menschheitsgetßel
aller Zeiten verdammte und heute zum katzbuckelnden
Schleppträgcr und gehorsamen Lakaien des Kreml gewor¬
den ist. und der Roosevelt , der mit ihm während des finni¬
schen Winterkrieges das finnische Volk in seinem gerechten
Verteidigungskrieg gegen den bolschewistischenUeberfall er¬
mutigte , um heute dieses gleiche Volk gegenüber feinem
gleichen Todfeind als Friedensstörer und Herausforderer
anzufeinöen , verfügen über kein  Mittel der Dialektik , das
dieses tragische Entweder -Oder aus der Welt zu schaffen
vermöchte. Sie sind die Opfer und Gefangenen ihrer eige¬
nen verbrecherischen Kriegspolitik , die sie mit der Kampf¬
ansage gegen ein freies Europa begannen , um mit der
trostlosen Hörigkeit gegenüber einem imperialistisch uner¬
sättlichen, weltrcvolntionär aewalitätiaen Bolschewismus
zu enden.

Der Führer  hat in seiner Dietl -Ansprache dazu auf¬
gefordert , „jeden Gedanken von sich zu weisen, als könnte
jemals ein Kampf, hinter dem der ganze Fanatismus einer
ganzen Nation sieht, anders als mit dem Siege enden,
ganz gleichgültig, wie im Augenblick auch die Situation
sein mag". Das ist die Aufgabe,  die nicht nur das
deutsche Volk, sondern die kämpfende Gemeinschaft der
europäischen Nationen überhaupt hat. Die aufrechte, furcht¬
lose und tapfere Haltung des kleinen finnischen Volkes
atmet den hier gekennzeichneten Geist und von ihm müssen
auf Gedeih und Verderb alle  erfüllt , ja besessen sein, die
sich zum Abendland , zu seinem Kulturerbe , zum europäi¬
schen Gedanken der Zusammenarbeit und sozialen Ordnung
und zum Weiterleben im ursprünglichsten Sinn des Wor¬
tes überhaupt bekennen. Der finnische Ministerpräsident
hat ausgesprochen : „Als freie Männer und Frauen müssen
wir für die Gegenwart und Zukunft unseres Volkes kämv-
fen". Mit diesem Wort ist mehr denn je für alle europäi¬
schen Völker die Parole des Lebens und Ster¬
bens gegeben.  Die Soldaten an der Front opfern
unter ungeheurem Einsatz ihr kostbares Blut . Nirgendwo
in Europa möge die Heimat zurnckstehen in dem Entscheid,
der über Ausgslöschtwerben oder Daseinsbehauptung
würfelt I

Der Führer  hat aus Vorschlag des Reichsorgani¬
sationsleiters und Leiters der Deutschen Arbeitsfront»
Dr . Ley,  dem Leiter der Reichsrvirtschaftskammer , Präsident
Dr .»J «g. e. h. Albert Pietz sch, als zehnte» Dentfche« die
Auszeichnung „Pionier der Arbeit"  und das Eh -e- -
zeiche« hierzu in Gold verliehen



Erbitterte Abwehrschlachti« Italien
2« der Normandie ««» wenig« feindliche Vorstöße -

änv Ans dem Führerhauptquartier, 8. Juli . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

I « der Rormaudie  sührte der Feind gestern i«.
folge seiner a« de« Vortage» erlittenen hohen Verluste
nur wenige Vorstöße in Bataillonsstärke. Bei der erfolg¬
reiche« Abwehr wurde« dem Gegner besoubers hohe Ber.
luste beigebracht.

I « Süd - Fr aukreich  wurde « mehrere Terrori-
steugruppe«  zum Kamps gestellt und «ieöergemacht.

Schweres Bergeltuugsseuer liegt an?
London.

In Jtalie»  tobte die erbitterte Abwehrschlacht auch
gestern mit besonderer Heftigkeit, zwischen der Küste und
dem Trasimenischen See.  Der Feind griff während
des ganzen Tages unsere tapfer kämpseude« Divisionen au,
die nach erbittertem Ringen wenige Kilometer nach Nor¬
den auswichen. Da die Kampfhandlungen sich a»f den
Raum dicht südlich Siena  ausdehntcn und somit die Ge¬
fahr bestand, daß wertvollste Kulturdenkmäler der althisto¬
rischen Stadt vernichtet würden, wurde« unsere Trnppen
freiwillig und ohne Feinddruck in den Raum nördlich
Siena zurückgenommen.

An der abriatischen Küste  trat ber Gegner mit
starke« Kräften znm Angriff au und konnte «nsere vorge¬
schobenen Sicherungen ans die Hauptkampflinie znrück-
drücken.

Fm Mittelabschnitt der Ostfront  wurden west¬
lich Ssluzk  starke Angriffe der Bolschewisten in hatten
Kämpfe« abgewicsen. Im Raum von Ossipowitschi
und an der mittleren Beresina  setzten sich unsere Divi¬
sionen in erbitterten Kämpfen mit dem «achdrängende«
Feind in de» Ranm um Minsk  ab . Südwestlich Po-
lozk  scheiterten von Panzer» und Schlachtslisgern unter¬
stützte Angriffe der Sowjets bei Glnbokoje.  Um die
Stadt Polozk  wird erbittert gekämpft.

In den schwere» Abwehrkämpfenfanden die Komman-

«rbittort « KSmpfe a«ch i« Mittelabschnitt der Ostfront
sterenocn Generäle General der Artillerie Martine»
«nd General - er Artillerie Pfeiffer  sowie Generalleut«
«ant Schüneman «, an der Spitze ihres Korps kämp¬
fend, getreu ihrem Fahneneid , de« Heldentod.

GchlachtfliegerverVände griffe« mit guter Wirkung in
die Erdkämpfe ei« «nd vernichtete« zahlreiche feindliche
Panzer , Geschütze «nd 260 Fahrzeuge . Schwere Kampfflug¬
zeuge führten in der vergangenen Nacht eine« znsammen»
gefaßten Angriff gegen Sflnzk.

Ei« starker «ordamerikanischerBomberverband richtet«
gestern einen Terrorangriss gegen Budapest.  Es
entstanden Schäden in Wohngebieten und Personenverlufte.
Deutsche und ungarische Lnftverteidignngskräfte vernichte¬
ten 45 feindliche Flngzenge,  darnnter 34 viermoto¬
rige Bomber.

Sowjet -Angriffe znrückgefchlagen
Der finnische Wehrmachtbericht vom 3. Juli meldet u. a.r>
Auf der Karelischen Landenge  unternahm öe^

Feind im Gebiet zwischen der Viipnri -Bucht und Karisalmt
an mehreren Stellen mit schwächerenKräften Angriffe und
Uebersetzvcrsuche, die überall abgewiesen wurden . Südwestlich
von Jhantala  war der feindliche Druck während des
gestrigen Tage stärker als an den anderen Stellen . An einer
Stelle drang der Feind in unsere Stellungen ein, wurde aber
im Gegenstoß zuriickgeschlagen. In den letzten 24 Stunden
wurden insgesamt 14 feindliche Panzer vernichtet.

In Richtung Aunus  wurden ebenfalls heftige Kämpfe
ausgetragen , hauptsächlich im Gebiet Rajakontu und Salmt.
An einer Stelle gelang es dem Feind in unsere Linien ein¬
zudringen . Er wurde aber im Gegenstoß zurückgeworfen. Die
feindliche Angriffstätigkeit war auch in Richtung Viel-
järvi  heftig . In Richtung Maaselkä  wiesen unser«
Truppen in zähen Kämpfen zahlreiche Angriffe westlich von
Juustjä 'rvi und Munjärvi zurück. Faatene wurde aufgegeben.
Finnische und deutsche Jäger sowie unsere Bodenabwehr
brachten insgesamt 35 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Gehalten bis zur letzten Patrone
Der Heldcnkampf des Luftnachrichtenstützpunttes DouvreS

Von Kriegsberichter Karlheinz Seih
PK Gleich zu Beginn der Invasion mußte Washington in

einer amtlichen, über Presse und Rundfunk verbreiteten Ver¬
lautbarung den „furchtbaren Widerstand' der Deutschen" zu-
gcbcn, den man vorher in großsprecherischerWeise genau so
leicht hinwegznsegen versprochen hatte wie einst die Briten im
Jahre 1910 den Westwall, den sie nie erreichten. Welcher Geist
die deutschen Soldaten aller Waffengattungen an der Jn-
vasionssront beseelt, beweist überzeugend der Kampf des west¬
lich der Ornemünduug wenige Kilometer küsteneinwärts ge¬
legenen Stützpunktes Louvres , der sich volle zwölf Tage gegen
eine erdrückende feindliche Ucbermacht hielt und ihr sogar
schwere Verluste beibrachte.

Am ersten Tag des anglo-amerikanischen Landungsunter¬
nehmens an der normannischen Küste wurde im Verlause er¬
bitterter Abwehrkämpse dieser aus zwei Offizieren und 15g
Soldaten der Luftnachrichtentruppe bestehende Stützpunkt ein
geschlossen. Die von dem 28jährigen Oberleutnant Egle aus
Mannheim und seinem Kompanieossizier, Oberleutnant W..
geführte Besatzung wurde verstärkt durch fünf Offiziere und
72 Soldaten von Hcereseinheiten, die sich— nachdem sie bis
zum äußersten um die ihnen befohlenen Stellungen gekämpft
hatten — in die betonierte, zur Rundumverteidigung ein¬
gerichtete Stützpunktanlage durchschlagen konnten, wo sie un¬
verzüglich Schulter an Schulter mit den Lustnachrichlenkame-
radeu am weiteren Nbwehrkampf teilnahmen.

Mit wenige» Panzerbekämpfungsmiiteln und einigen
leichten Flakgeschützen versehen, gelang cs der heldenmütigen
Besatzung, dem aus Lastenseglern nnd Landungsbooten sich
immer mehr verstärkenden Ansturm des Feindes zuzusetzen, so
daß der Gegner den Kamps um die von seiner Masse in¬
zwischen längst überflutete kleine Stellung zunächst abbrechen
mußte Auf dem Fnnkweg wurden fünf Eiserne Kreuze
I. Klaffe und dreißig Eiserne Kreuze II. Klaffe an die in vor¬
bildlicher soldatischer' Pflichtauffaffung schwer ringende Be¬
satzung verlieben. Während sich ganze Hansen toter Belagerer
vor ihrer Stellung türmten , schoß sie insgesamt vier Flugzeuge
nnd sechs Panzer ab Tag um Tag und Nacht um Nacht lagen
die deutschen Soldaten des Lufinachrichtenstützpnnkteshinter
den Scharten nnd Wällen. Nur ihr Funkgerät verband sie
noch mit der Außenwelt . Zwölf volle Tage stand die Besatzung
inmitten der feindlichen Ucbermacht und schoß bis zur letzten
Patrone , bis dem mit immer neuen Panzerwellen vorprellen¬
den Feind endlich nach sehr hohen blutigen Verlusten und
empfindlichem Ausfall an schweren und schwersten Kampf¬
mitteln nach nahezu zwei Wochen der Einbruch in die Stel¬
lung gelang.

Rund siebzig Mann der bis zum letzten Atemzug ihrem
Fahneneid getreuen Verteidiger starben den Soldatentod vor
dem Feinde Der Heldenkamps des kleinen Luftnachrichten-
stiitzpunktes Douvres aber ist im Landekopf an der Seinebncht
zum Sinnbild besten deutschen Soldatentums geworden, das
ein« vom mitleidlosen feindlichen Bombenterror leidgeprüfte,
aber zukunftsgläübige Heimat in seinem Rücken weiß und im
Entscheidungstampf um Europa den Endsieg erringen wird.

Nestloser Einsatz der Kräfte
Die Ausnahme der Rede Linkomies' in Finnland

Der Wortlaut der Rundfunkrede des Ministerpräsiden¬
ten Linkomies  wird von allen Blättern in größter
Aufmachung veröffentlicht.

„Uusi Suomi " schreibt dazu u. a.: „Die mit Spannung
erwartete Rede des Ministerpräsidenten hat alle Un¬
klarheiten beseitigt.  Wir können jetzt so wenig wie
vor zwei Monaten einen nationalen Selbstmord begehen.
Das finnische Volk nnd seine Regierung haben sich bei der
Wahl zwischen Ergebung vor dem Gutdünken der Sowjet¬
union nnd der Fortsetzung des Kampfes für die Erhaltung
Finnlands für Letzteres entschieden) Dabei ist besonders
beachtenswert , daß über diesen Punkt keinerlei Mei¬
nungsverschiedenheiten  in ber Regierung bestan¬
den. In dieser Stunde ist es selbstverständliche Pflicht des
finnischen. Volkes, nicht zu ermüden , sondern seine Kräfte
restlos zu mobilisieren und zum Einsatz zu bringen.
Das ganze finnische Volk ist beseelt von dem Bewußtsein
dieser Notwendigkeit . Unser Weg ist ebenso gerade und
klar wie früher , unser Ziel genau so hoch, und die Gewiß¬
heit, daß unsere Sache richtig ist, gibt nns Standhaftigkeit
und Stärke ."

Panzermarksammlnug in Finnland
Ein anschauliches Symbol für die Verbundenheit der

finnischen Heimat- und Kampffront gibt die mit sofortiger
Wirkung ins Leben gerufene sogenannte Panzer-
marksammlnng  des finnischen Volkes. Aus Grund frei¬
williger Meldung spendet danach jeder teilnehmende Finne
je vernichteten Feindpanzer eine Finnenmark . Der Ertrag
-er Spende wird dem Zweck der Krtegsuntcrstützung von
Golbatenfamilien und Kriegshinterbliebenen sowie kareli¬
scher Flüchtlinge zugeführt.

Das Mdchen in der Wolke
von Lrilcs beklier

Verleg l)r. ärtur vom Dorp, üreitsI/Sselirei,
25. Fortsetzung.
Achim lächelte in Gedanken an diesen ötptomatiicyen

Schachzug der Mutter , - ie, ohne es im geringsten zu ahnen,
damit den Kernpunkt der Sache getroffen hatte.

War er nicht nur Sabines wegen gekommen?
Aber die Mutter wußte nicht, daß die Gestalt eines

sechsjährigen kleinen Mädchens um hoher, seelischer Eigen¬
schaften willen, die sie in einer Vollmondnacht an einem
Teich, dessen stille Oberfläche eine einzige Seerose trug,
jäh und überwältigend offenbart hatte, auch nach einem
Zeitraum von elf langen Jahren noch genügend Leuchtkraft
besaß, um ihn bedenkenlos die erstbeste Gelegenheit ergreifen
zu lassen, sie wiederzusehen.

Nein, das wäre in ihren Augen „wildromantisch" ge¬
wesen, und deshalb konnte sie jenen verborgenen Winkel in
ihres Sohnes Seele , darin Sabines Denkmal verschlossen
ruhte, nicht erspähen, ebensowenig, wie sie ahnte, Saß ihr
eigener Mann heimlich dafür gesorgt hatte, dieses Denkmals
rührende Züge immer lebendig zu erhalten.

Es gab viel, das die Mutter nicht wußte. Der Vater
hatte darüber gelächelt, denn er stand über der Furcht vor
dem Verbot . Achim, der heute noch nicht ganz frei davon
war, verfiel aus Friedensliebe gewöhnlich dem Kompromiß
mit inneren Vorbehalten , nach welch bewährtem Muster
er auch jetzt beschloß, erst nach einer Woche jenen Antwort-
brief an die Mutter zu verfassen, der ja einmal geschrieben
werden mußte. '

Er ahnte noch nicht, was darin stehen würde, aber er ge¬
noß mit ungetrübtem Vergnügen das Bewußtsein , ihr
darauf erfolgendes Schreiben in Anbetracht der Tatsache,
daß sie sich augenblicklichauf einem anderen Erdteil befand,
frühestens in fünf Wochen lesen zu brauchen. Und zu dieser
Zeit würde er bereits wieder in Hannover sein.

Achim gähnte, da niemand ihn sah, mit solchem Behagen,
daß seine Kiefergelenke knackten. Aber Uber dieses willige
Geräusch hinaus wuchs jetzt ein anderes , von außen kom¬
mendes, das ihn jäh aufhorchen ließ. Der Kies begann
leiie »rr knirschen.

Geekriegsschauylah Aor-meer
Massierteres Auftreten der Sowjets

Von Kriegsberichter Herbert Leisegang.
PK Sowjetische Aufklärer in Sicht. Das bedeutet An¬

griffe. Noch ist die Gruppe deutscher Sicherungsfahrzeuge unter
sich. Jeder an Bord weiß, daß die 'Angriffe der Sowjets in den
letzten. Monaten von Mal zu Mal heftiger nnd massierter aus¬
getreten sind.

Etwas mehr als eine Stunde ist vergangen, als fern voraus
ein erster sowjetischer Flugzengverband erscheint. Gleichzeitig
gellen auf allen Booten die Alärmklingeln . Während der grö¬
ßere Teil des Verbandes bereits bet zweieinhalbtausend Metern
abgedrängt wird , gelingt es einer Gruppe von Torpedofliegern,
im Tiefflug gegen die Sicherungssahrzeuge vorzustoßen und
vier Torpedos a'bzuwcrfcn. Wie in den meisten Fälle» war auch
diesmal der erste tastende Angrif nur schwach. Eine Stunde
später startet ein sowjetischer Schlachtfkiegerverbandeinen Bom-
benangriss, bei dem es schon' heitzer^ ngeht. Hinzukommt, daß
die Situation für unsere Sicherungsfahrzeuge nicht eben günstig
ist, da sie im Begriff sind, in aufgelöster Formation einen schma¬
len Sund zu passieren. Knallhart schlagen die Geschosse der
Bordwaffen auf das Deck. Der größte Teil des Segens geh!
glücklicherweise Haarschars an der Bordwand .vorbei. -Dann fal¬
len die Bomben. Es pfeift nnd detoniert ganz kurz vor dem
Bug und an Backbordseite. Blitzartig ist alles wieder rnbia.
Zweieinhalb Stunden sind vergangen. Tie Fahrzeuge sind saß
am -Ziel, als ück erneut im Rücken ein Gewitter zniamineniaät

Das letzte, aber auch das heißeste Gefecht yevl an. Wceoer
fliegt ein sowjetischer Schlachtfliegerverband, in Gruppen anf-
geteilt, unsere leichten Seestreitkräfte im Tiesslng von 50 Meter
an. Die Hölle scheint losznbrechen, als ihm schlagartig aus .den
Geschntzkalibern aller Boote ein rasantes Feuer cntgegcnschlägi.
Zwei der Sowjets werden im Anflug in einer Entfernung von
200 bis 300 Meier an Backbord abgetakelt. Der eine setzt im Leit¬
werk auseinander , eine Fläche bricht ab, die Maschine oreht über
den Bug und schlügt mit vollausendem Motor auf die See. Die
anderen rasen wie ein Teufelsspuk mit Bordwaffen und Bom¬
be-! ü'-er die Gruppe hinweg. Noch feuern die letzten Geschütze
dem absliegenden Gegner nach, als eine neue Welle von sechs
Maschien von vorn angreift . Ein U-Jäger bringt den dritten
Schlachiflieger znrStrecke, dann wird er selbst das Ziel mehrerer
Bombe». Durch eine hart steuerbord niedergehende und im
Wasser detonierende Bombe erhält er ein Leck. Zwei Mann , die
vom Luftdruck über Bord geschleudert wurden , erhalten Ret¬
tungsbojen zugeworfen, in denen sie später von einem Kutter
geborgen werden. Ein Auffangmanövcr mißlingt , der U-Jäger
scheert aus dem Verband aus . Kurze Zeit später ist ärztliche
Hilfe für die Verwundeten zur Stelle.

Er richtete sich auf und sah mit steigenoer Zverivunoernng
eine schmale weiße Gestalt unter den Bäumen der vom
Haus hersührenden Hauptallee austauchen, die seltsam starr
und doch sicheren Schrittes an der Pergola vorbei auf dev
Rasenplatz zusteuerte.

Diese überraschende Wendung riß rhn aus seiner eben
sestgestellten Müdigkeit , er erhob sich von der Bank, tar
einige behutsame Schritte , die ihn jenem Punkt , wo die
nächtliche Erscheinung aus dem Dämmer der Bäume in das
Helle Mondlicht hinaustreten mußte, nähcrbrachten . und er¬
wartete ne dort mit belustigter Spannung.

Langsam, sehr langsam kam sie heran , ohne von seiner
Anwesenheit die geringste Notiz zu nehmen. Oder doch?
Denn sie schritt geradeaus auf ihn zu.

Achim konnte diese Frage nicht mehr klären, da die Er¬
eignisse rascher waren als er. In dem weißen Licht des
Mondes enthüllte sich ihm jäh Sabines Gesicht.

Ueberrajcht und bestürzt zugleich wollte er sie anrufen.
ihr entgcgerttreten, blieb aber trotzdem unbeweglich stehen,
während er ihren Namen mit anfeinandergepreßten Lippen
in sich zurückzwang. Den » sie ging langsam mit leicht nach
oben gewandten Kops und fest geschlossenen Augen an ihm
vorbei auf den Rasenplatz hinaus , wobei sie die seinen
Hände vor sich hinstreckte, wie wenn andere , unsichtbare
Hände sie daran mit sich zögen.

Achims Herz begann heftig zu schlagen. Wie war sie aus
dem Haus gekommen? Ueber die Treppe gleich ihm oder
etwa durch das Fenster ? Wußte denn hier niemand , das
üe schlafwandelte? Weshalb begegnete man der Gefai
nicht mit dunklen Vorhängen oder anderen Sicherheits¬
maßnahmen ? —

Unruhe und Zorn gegenüber solcher Lässigkeit trieben ihst,
Ser schmalen Gestalt behutsam zu folgen. Wo wollte sie hin,
und wie oft schon mochte sie aus ähnlichen nächtlichen Aus¬
flügen, zu denen die magische Kraft des Vollmondes di:
Schlafende verlockte, ihr Leben gefährdet haben —

Achim seufzte tief. Und währenddessen saß ihr Vater , ge¬
deckt von einer sogenannten guten Ausrede , am Spieltisch.
Achim wußte das besser, als seine Mutter je ahnen konnte,
obwohl sie davon überzeugt zu sein schien, ihm in ihrem
heutigen Brief mit ihrer diesbezüglichen Bemerkung eine in
ihrem Sinne wirksame Ueberraschung bereitet zu haben.

Der Angriff läuft unterdessen weiter. Zehn Minuten später
wiederholt eine neue Welle dieselbe Tiesftugtaktik mit Bord¬
waffen «nd Bomben. Wieder fäll? eine Maschine dem Abwehr«
jener zum Opfer. Es geht aus Mitternacht zu. als der Flieger¬
alarm beendet ist und die letzten Maschinen nach Süden und
Südwesten abgeslogen sind. Die kombinierte deutsche Abwehr
tritt jetzt in ihre letzte Phase . Jäger verfolgen die sowjetischen

- Verbände nnd schießen noch 21 Flugzeuge aus ihnen heraus.
Die deutschen Sicherungssahrzeuge aber nehmen das Gelen
wieder in ihre Obhut . Ein Angriff , den die Sowjets mit ins¬
gesamt 25 Flugzeugen bezahlen mußten.

Sanktionen der ASA gegen Argentinien
Wie Associated Preß aus Washington meldet, haben die

Vereinigten Staaten nach einer amtlichen Erklärung nun
endgültig beschlossen, wirtschaftliche Sanktionen gegen Argen¬
tinien anzuwenden . Beschlüsse über die genauen Maßnah¬
men, die gegen das „nationalistische Regime Farrell " ange¬
wendet werden sollen, werden erst in Besprechungen mit Bot¬
schafter Norman Armour gefaßt werden , der zu Beginn näch¬
ster Woche in Washington erwartet wird.

Henghang eingefchloffen
Neue japanische Offensive von Kanton ans

.<5 engy an  g, der Hanptstützpunkt der Tschungktng-
" !. ..schen Armee in Hunan , wurde von den japanischen
Truppen vollständig cingeschlossen.

Am 29. Juni traten die Japaner zum Angriff gegen
die in der Stadt befindliche 10. und 54. Tschungking-chine-
sische Division an. Dem Feind wurde der Rückzug völlig
abgeschnitten.  Nachdem der Flugplatz der USA -Lust-
waffe von den Japanern bereits in Betrieb genommen
worden ist, rechnet man mit baldigem Fall der Stadt.

In den blutigen Kämpfen um den Besitz Hengyangs
erlitten die Tschungking-Truppen , wie der Tschungkinger
Heeresbericht zugibt , schwere Verluste . Die anfänglichen
Hoffnungen in . Tschungking-China, daß die japanische
Offensive in Hunan mit der Eroberung Hengyangs ihren
Abschluß finden würde , sind nach Tschungkinger Meldun¬
gen nunmehr endgültig aufgegeben worden . So hat, nach
einer Reuter -Meldung aus Tschnngking, die Möglichkeit
eines japanischen Vorstoßes nach der Provinz Kwangst in
Kweilin eine allgemeine Panik ausgelöst.

Ferner wird aus Tschnngking gemeldet, baß japanische
Truppen von Kanton aus eine Offensive  nach
Norden begonnen haben, in sechs Kolonnen vormarschie¬
rend, haben sie bereits erhebliche Fortschritte gemacht.

Sabine ließ ihn nicht im Zweifel über das Ziel ihrev
Wanderung . Angetan mit einem Nachthemd von leichte«
Seide , das , vom Monölicht durchschienen, die zarte Nacktheit
ihres Körpers gleich einem beweglichen Scherenschnitt auf
Hellem Grunde offenbarte, schritt sie barfüßig durch das
blinkende Gras dem steinernen Pferd entgegen, schrvang sich
geschickt auf den Sockel und bemühte sich, die scharf ein«
geknickte Hinterhand des mächtige» Tierleibcs planmäßig
als Stützpunkt für ihren tastenden Fuß verwendend , seinert
breiten Rücken zu erklimmen.

Achim wartete nicht, bis sie ihr Vorhaben zu Ende ge¬
führt und auf jener glatten , steil aufwärts gerichteten Kör¬
perpartie - es Standbildes Platz gefunden hatte . Ohne sich
auch nur sekundenlang zu besinnen, hetzte er ihr nach, er¬
reichte sie kraft seiner Länge mit einigen Sprüngen und zog
sie fest an sich.

Sabine erwachte, als er mit ihr auf dem Boden landete,
Sie öffnete in jähem Erschrecken die Augen, die sich, vom
Licht geblendet, gleich wieder schlossen, und fragte unver¬
kennbar ein wenig mißmutig : „WaS ist denn?"

Achim sah schweigend in ihr schlaftrunkenes Gesicht hinab,
das sich jetzt mit zum Gähnen verzogenem Mund an seinem
Schlüsselbein rieb . Der warme Hauch ihres Atems drang
durch den Stoff seines Sporthemdes bis an seine leise er¬
schauernde Haut . Da hob sie zum zweitenmal die Lider, «nun
bewußter in seinen Zügen forschend.

„Wie — wie bin ich hierher gekommen?* .
„Wissen Sie nicht, daß Sie zu jenen Menschen gehören)

die bei Vollmond im Schlaf spazierengehen und die man-
selbst, wenn sie die halsbrecherischsten Seiltänzereien dabei
vollsnhren , nicht anrufen darf, weil sie sonst aufwachen und
absttirzen?" fragte er besorgt.

Sabine , noch immer nicht ganz in die Gegenwart zuriickz
gekehrt, sah ihn sinnend an. „Doch", nickte sie endlich. „Im
Pensionat hat mich der Herr Vikar Scholz, der bas Haus
nebenan bewohnte und bet Vollmond nicht einschftrfen konntes
einmal von der drei Meier hohen Trennungsmauer zwtz
schen den beiden Grundstücken hcrnntergeholt . Aber ich wußte
nicht, wie ich dahingekommen war , als ich plötzlich auf seinem
Arm aufwachtc. Dann hat er mich in die Pension zurücH
gebracht, und seitdem mußte ich in einem Zimmer mit verH
gitterten Fenstern wohnen . daZ in Vollmondnächtcn abg«
schloffen wurde , damit ich nicht hinaus konnte."

(Fortsetzung folgt .)
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Gedenktage: 1715: Der Dichter Christian Fürchtegott Gellert

geb. — 1807: Der italienische Nationalheld Giuseppe
Garibaldi geb. — 1844: Der Kunsthistoriker Karl Woer¬
mann geb. — 1880: Einführung des privaten Fernsprech¬
verkehrs im deutschen Reichspostgebiet. — 1888: Der Dich¬
ter Theodor Storni gest. — 1820: Der Bildhauer , Maler
und Radierer Max Klinger gest. — 1926: Zweiter Neichs-
parteitag der NSDAP in Weimar . — 1934: Die Phy¬
sikerin Marie Curie gest. — 1940: Feiger Ueberfall der
Briten auf die in Abrüstung begriffenen französischen
Kriegsschiffe im Hafen von Oran Moröafrika ). — 1943:
Bildung einer provisorischen Negierung des freien
Indiens und eines indischen Nationalheeres.

Rufe an uns!
In seiner herzbewegenden Gedenkrede für den General¬

obersten Dietl hat der Führer gesagt, Satz „auch dieses Opfer
auf dem Altar des Vaterlandes für uns alle nur eine neue
Verpflichtung  ist ."

Diese Verpflichtung wird jeder deutsche Mann und auch
jede deutsche Frau angesichts des Lebens und Sterbens dieses
nationalsozialistischen Offiziers und großen Volksmannes
ttefinnerlich empfunden haben. Der Führer hat sie in Worte
gekleidet, indem er wiedergab , was aus Dietl sprach: „. . . das
gleiche bedingungsloseVertrauen,  auch in Zukunft
mit jeder Situation unter allen Umständen fertig zu wer¬
den  und , wenn notwendig , auch die schwersten Auf-
gabenzumeistern.  Er war durchdrungen von der Ueber-
zeugung, daß am Ende selbstverständlich unser gemeinsamer
Sieg  stehen wirb , ja er war durchdrungen von dem Bewußt¬
sein, daß es überhaupt keinen großen Erfolg auf dieser Welt
gibt, der nicht unter schweren Opfern und Schmerzen er¬
rungen wirb ."

Also: Bedingungslos vertrauen , jeder Situation uner¬
schrocken die Stirn bieten , auch die schwerste Aufgabe bewäl¬
tigen, zu jedem Opfer bereit , und unerschütterlich vom Sieg
überzeugt sein! Das ist der Ruf , der noch aus Dietls Grab
zu uns dringt , bas ist der Appell,' den sein geistiges Testa¬
ment an uns alle darstellt.

Die Männer von Cherbourg  haben uns diese
Auffafstmg und Pflichterfüllung in diesen Tagen als leuch¬
tendes Beispiel vorgelebt . Die 10-, 20- oder Mfache feindliche
Uebermacht hat ihren fanatischen Widerstandswillen nicht zu
brechen vermocht. Als verkörpertes deutsches Heldenlied
haben diese ruhmvollen Träger deutscher Solöatenehre , deren
strahlende Kampfmoral selbst den Feind zu bewundernder
Hochachtung zwang, bis zur letzten Patrone , bis zum letzten
Blutstropfen , bis zum letzten Atemzug wie die Löwen ge¬
kämpft, obwohl sie sich über ihre Lage vollkommen im Kla¬
ren waren.

Hier ist deutsche Pflichtauffafsung in edelster Selbstpreis¬
gabe zu einem moralischen Sieg  getragen worden , der
nur aus dem inbrünstigen Glauben an Deutschland und sei¬
nen Sieg erwachsen konnte.

Das Vorbild Dietls , der Heldenkampf derer in Cher¬
bourg sind Rufe an uns.  Das auf Leben und Tod ge-
vrüste Deutschland wird sich ihnen nicht entziehen.

AnerschÄtterlich in Angriff und Abwehr
Die Deutsche Wochenschau

Die neue Deutsche Wochenschauunterrichtet uns wieder
in Bildberichten von dramatischer Wucht über das harte Rin¬
gen an der Jnvastonsfront . Wir sehen deutsche Grenadiere
unerschütterlich in Abwehr und Angriff und können uns wie¬
derum davon überzeugen , daß die Schlagkraft der deutschen
Luftverteidigung von größter Wirkung ist. Einer unserer
kühnsten Nachtjäger, Kommodore Oberstleutnant Lent, hat
es über der Jnvastonsfront bereits zu hundert Abschüssen
gebracht.

Erschütternd sind die Bilder , die uns zeigen, wie die
Briten und die Nankces, die sich die Rollen eines „Befreiers"
angematzt haben, in der Normandie alles in Schutt und Asche
legen. Wohltuend von dieser Barbarei sticht das Verhalten
der deutschen Soldaten ab, die nach Luftangriffen auf fran¬
zösische Städte Verwundete betreuen und in Sicherheit brin¬
gen. Im Kampfabschnitt von St . Lo , der wiederholt im
OKW-Bericht angesprochen morden ist, kommt es zu einer
schweren Panzerschlacht,  in deren Verlaus der Feind
aus seine Ausgangsstellungen znriickgeworfcn wird . Unsere
Infanteristen verraten in einem aufreibenden Buschkrieg ein
erstaunliches Anpassungsvermögen , das höchste Leistungen im
Kampf ermöglicht. Ein Gefecht der ss-Division „Götz von
Berlichingen ", in das auch schwere deutsche Panzer cingrei-
fen, gibt , Ausschluß über die Wucht deutscher Gegenangriffe.

In den Bildern von der Ostfront  sehen wir Schlacht¬
flieger, die sich im Tiesflng auf Pan ?,er- und Jnfanteriean-
sammlungen der Sowjets stürzen. Packend ist auch ein Vor¬
stoß deutscher Panzer und deutscher Grenadiere , gegen den
die Sowjets ganze Flugzengschwärmc cinsetzen, die jedoch
durch das wohtgeziclte Feuer unserer Flak sehr bald gelich¬
tet werben.

Fat/
Ein meisterlicher Abend im Kursaal

Wo der Name Albrecht Schoenhals  genannt wird , klä¬
ren sich die Gesichter der einfachen wie der verwöhntesten
Menschen zu einem Lächeln. Man liebt an ihm etwas , was
weit über das lebendige Interesse an einem Künstler hinaus-
geht : Hcrz Geist, Gemüt ! Nicht als Filmschauspiüer iritt er
in Wüdbnd vor seine Hörer , sondern als Schauspieler , der
von - Ernst bis zum Besinnlichen und von der Heiterkeit bis
zur Fröhlichkeit zu unterhalten weiß. Und wie er das tut?
M -t der ihm eigenen Gabe, Inhalte von geistigem und seeli¬
schem Höchstwert aüs seinem Herzen emporzugr .aven und
solch-? in der unvergeßlichen Sprache der Kindheit , oie restlich
eronicken, in liebender Hingabe ohne Gefühlsüberschwang dar-
zustellcn. Unfaßbar beinahe, in den Fahren des Krieges , wo
das Schreckliche draußen entscheidend eingreift . Und doch:
Alles ist Friede bei ihm, wenn er auch groß in die Zeit hören
läßt . Das „Gedicht eines Laien vom Niederrbein ", in das
schlichte und einfache „Ja " so unerträglich wahr in die tiefsten
Saiten der menschlichen Seele rührt , Herders tragische Dich¬
tung , die „Edward -Ballade " in ihrer ausdrucksvollen Gewalt,
die Kindheitserinnerung von der „alten Waschfrau" sind
Werke, mit denen uns Schoenhals zu faszinieren wußte . Kleists
„Brief eines Malers an seinen Sohn " war schon der Vorge¬
schmack zum heiteren Teil der Darbietungen des Vortrags¬
künstlers , Matthias Claudius ' Abendlied ..Der Mond ist auf¬
gegangen " noch einmal der Gefühlsausdruck für das Erhabene
und Schöne, für die Innigkeit und das Verklärende eines
warmen Verbundenseins mit dem stimmungsvollen Abendfrie¬
den. Im zweiten Teil brachte Schoenhals hingetupfte Kostbar¬
keiten von Mörike und Busch als Sonderüberraschung , so
Friedrich des II. Kutscher und „Die Prinzessin auf der Erbse ".
Das Ernste in der Dichtung bewirkte andachtsvolles Lauschen,
das Heitere bei der Frische des Vortrages frohbewegtes Lachen.

Erwin Hoffmann,  der große deutsche Charaktertänzer,
gehört zu den Persönlichkeiten , die durch die Eigenart des
Solotanzes einen gewissen Ruhm erlangen . Tanzschöpfungen
wie „Der Tanzmeister von anno dazumal ", der „Tanz eines
alten Bettlers ", die lustige Tanzgroteske „Marktgeflüster " mit
ihren verblüffenden Einfällen sind schon eine Welt für sich
und lassen die erstarrte " und erkaltete Form des Solotanzes
gänzlich fallen : Höffmann ist Meister dieses eigenartigen
Tanzstils , der von der Quelle der menschlichen Bewegungs¬
freude gespeist wird . In der Charakterisierung der Figuren
wußte Hoffman » jeweils die entsprechende, überzeugende Note
zu geben und bei der humorvollen Darstellung ein sehr dank¬
bares Publikum zu finden . Die „Demaskierung " zeigte, daß
Höffmann auch die dramatische Ausdrucksform völlig be¬
herrscht.

Herta Parow,  die als eine ausgezeichnete Geigenvirtuo-
stn angekündigt wurde , spielte eine Melodie von Gluck, den
Liebeswalzer von ' Brahms , eine ungarische Csardas -Szene
und einen Tango , der ats ein reines Kabinettstückchenzu wer¬
ten war , in der seltenen Reinheit und Schönheit des Tones
und mit einer brillanten Bogen - und Fingertechnik . Aeutzerst
klangschön waren die Doppeltöne , im Ganzen genommen be¬
zeichnend der unmittelbar ansprechende Vortrag.

Anneliese Born,  die mit Schoenhals treu und brav das
Künstlerleben teilt , imponierte durch die Lieblichkeit der
Stimme wie durch die musikalische Frechdachsigkeit. Wenn sie
so auf den Flügel hüpft und von dort aus ihre heiteren Volks¬
lieder und Chansons aus der Kehle perlen läßt , mutz sie un¬
bedingt den Weg zu den Herzen ihrer Hörer finden . Oder
Will man behaupten , daß das bei den Liedern „Eine kleine
Frau betrügt man nicht" oder „Modder , i will a Ding Han"
nicht der Fall gewesen sei? Der Zwiegesang mit Schoenhals
krönte die Leistung.

Maria Kalamkaria»  meisterte den Flügel in der
musikalischen Einleitung wie in der feinsinnigen Begleitung.

Das ausverkanfte Haus dankte allen Künstlern mit herz¬
lichem Beifall . Wilhelm Neuert -Pforzheim.

Bedingte Beurlaubungen aus den KLB.-Lagern
Anstelle der Sommerferien sür die in den KLV-Lagern

untergebrachtcn Jugendlichen tritt eine mit drei Wochen zu
bemessende Sommerunterxichtspause.

! Die zeitliche Festlegung dieser Unterrichtspause erfolgt im
§Aufnahmcgebict durch den Gebietsbeaustragten KLV nach
- Abstimmung mit den zuständigen Schulaufsichtsbehörden.
! In einem beschränkten Umfange gibt sie den Eltern und
Angehörigen der verschickten Jugendlichen Gelegenheit , even¬
tuell ihren eigenen Urlaub in diese Zeit zu verlegen und
diesen gemeinsam zu verbringen . Voraussetzung zu einer sol¬
chen Beurlaubung der Jugendlichen ist jedoch, daß die Ange¬
hörigen ihren Urltub in der Nähe des ÄLV-Lagers bzw. bei
Verwandten und Bekannten in nichtluftgefährdeten Gebieten
verbringen . In jedem Fall muß mit Rücksicht aus die ange¬
spannte Verkehrslage die Einschränkung gemacht werden, daß

me für oen gemein,amen uriauv vorge,ebenen Aufenthalts¬
orte von dem jeweiligen Aufnahmeort des KLV-Lagers iw
Lokalverkehr  zu erreichen sein müssen.

Kaminschieber in Luftschutzräumen abdichten!
Der beim Zerknall von Spreng - und Minenbomben in

der Nähe von Luftschutzräumen entstehende Luftdruck hat zur
Folge, daß der Inhalt der Schornsteine durch undichte Ka¬
minschieber in den Luftschutzraum gedrückt wird . Die Ruß -,
Staub - und Rauchentwicklung kann dabei so stark werden,
daß die Insassen des Luftschutzraumes weder sehen noch atmen
können. Zur Vermeidung derartiger Unannehmlichkeiten
müssen daher Kaminschieber durch Filzstosf oder Papier gut
abgedichtet werden . Zweckmäßig ist es aber, auch im Schutz¬
raum die Volksgasmaske griffbereit zu halten , oder genügend
Wasser zum Anfeuchten von Tüchern , die in einem solcher
Falle vor Mund und Nase gehalten werden , bereite »stellen

Bubsheim , Kr . Tuttlingen . (Vom eigenen Fuhrwerk über¬
fahren .) Als die Ehefrau des Gastwirts Moser aus Bubs¬
heim auf dem Felde Futter holen wollte, scheuten die Kühe
plötzlich und gingen mit dem beladenen Waaen durch. Die

^Frau wurde von dem Fuhrwerk überfahren und mußte mit
. schweren Verletzungen ins Krankenhaus eingelieferi werden.
! Kempten . (Vom Zaunstück aufgespießt .) Bei der Heuarbeit

wurde der 14 Jahre alte Wagnermeisterssohn Georg Handfest
in Herzmanns bei Martinszell durch das Scheuen eines Och¬
sens zwischen den Heuwender und einen Zaun eingeklemmt.

, Die Spitze eines Zaunstückes drang ihm durch den Körver.
>Der bedauernswerte Junge war sofort tot.
! Bregenz . (Kind in der Dunggrube ertrunken .) Ein ein-
^jähriges Bübchen, das man in Hörbranz vor das elterliche
Haus ins Gras gesetzt hatte , stand in einem unbewachten

. Augenblick auf und trippelte um das Haus . Dabei fiel es in
! eine etwa 40 Zentimeter tiefe Dunggrube und ertrank , da den
, Vorfall niemand beobachtet hatte.

Vermißt — Wer kann Angaben machen?
Karlsruhe , 1. Juli . Seit 21. Juni 1944 wird die in Karls-

! ruhe , Lindenallee 7, wohnhafte ledige Fabrikarbeiterin Erika
>Häuser , geb. am 26. 2. 1925 in Heidelberg , vermißt . Die Ver-
! mißte ist 1,70 Meter groß , schlank, hat hellrötlich-blondes
Haar , ovales Gesicht. Sie trug ein dunkelgrünes Jackett, beige
Söckchen und schwarze Handschuhe und hatte eine braune
Lederhandtasche ohne Henkel bei sich. — Wer sachdienliche An¬
gaben über den Verbleib der Vermißten machen kann, wird
gebeten, diese der Kriminalpolizei Karlsruhe mitzuteilen.

Ein Bienenschwarm am Leitungsöraht
Augsburg , 2. Juli . Erhebliche Aufregung und einen nicht

geringen Menschenauflauf verursachte ein Bienenschwarm , der
sich am Leitungsdraht der Straßenbahn auf dem Adolf-Hitler-

DM

>Platz in Augsburg niedergelassen hatte . Als einige Wagen
! durchfuhren , fielen Bienen in ganzen Klumpen tot zu Boden.

Schließlich mutzte man dazu übergehen , die Kontaktstangen
der Motorwagen vor dem um den Leitungsdraht geballten
Schwarm auszuhängen und sie hinter ihm wieder einzuheben.
Um das eigenartige Verkehrshindernis zu beseitigen, rückte die
Fenerschutzposizei aus und nahm den Schwarm , dessen Köni¬
gin anscheinend noch unverletzt war , sachgemäß mittels einer

' hohen Leiter von dem Draht ab.

3. Juli 1944: Wilhelm Fischer,  Neuenbürg , 71 Jahre alt.

Ein neues Dokument der Anklage gegen die verbreche¬
rische Kampfführung der Anglo-Amerikaner stellen die Auf¬
nahmen von dem deutschen Lazarettschiff ..Erlange  n" dar,
das am 15. Juni vor der italienischen Küste von Lustgang¬
stern in Brand geworfen worden ist. Die Vollendung dieses
scheußlichenVerbrechens ist dann daran gescheitert, daß es
gelungen ist. die wehrlosen Verwundeten zu bergen.

Von dem Leben in der Heimat  berichten Ausnahmen
von Fl a kwa f f en h elf e r i n n c n. die wir bei,Hebungen
am Richtnngsweiser , am Horchgerät und bei der Bedienung
der Scheinwerfer einer Flnkbattcrie verfolgen können. Neuer
Lebensmut spricht aus den Augen der Studentinnen , die als
Angehörige des vom Rcichsstudentenführer geschaffenen
Marie -von-Clansewitz-Heimes , das Kricgerwitwen das Stu¬
dium ermöglicht, den Vorlesungen im anatomischen Institut
'er Universität Marburg lauschen. Schließlich enthält die
neue Deutsche Wochenschau noch Aufnahmen der großen
Ruderregatta in Grttnau und eine Knrzreportage zum 60
Geburtstag des Staatsschanspielers Werner Krauß.

Alwin Schape r.^

Rimdfunk am Mittwoch
Reichsprogramm:  7 .80—7.45 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Vulkane . 11.30—12.00 Uhr : Die bunte Stunde . 12.85
bis 12.45 Uhr : Der Bericht zur Lage. 14.15—15.00 Uhr : Mustk
zur Unterhaltung . 16.00- 15.80 Uhr : Kleines Konzert . 15.30
bis 16.00 Uhr : Solistenmusik . 16.00—17.00 Uhr : Aus klassischen
Operetten . 17.15—18.80 Uhr : Melodien in Dur und Moll.
18.30- 19.00 Uhr : Der Zeitspiegel . 19.15—19.80 Uhr : Front¬
berichte. 20.16—21.00 Uhr : „Band der Liebe", zärtliche und
fröhliche Ständchen , von bekannten Solisten , Orchestern und
Karpellen öargcvracht. 21.00—22.00 Uhr : Die bunte Stunde.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Orchester-.
Chor- und Kammermusik : Haydn, Vollerthun , Humperdinck,
S . v. Herzogenberg «. a. 20.15—21.00 Uhr : Kammermusik von
Robert Schuhmann . 21.00—22.00 Uhr : Werke von Konradin
Kreutzer und Johann Nepomuk Hummel.

Hochseefische wachsen im Walde
Eine Pilzplauderci von Paul D r i n g e n b e r g >

Vor Jahren sagte mir jemand , Schneckensalat fei ein !
seiner Leckerbissen. Mag sein, ich esse meinen Salat lieber
ohne Schnecken.

So ging mirs auch mit den Pilzgemüsen . Sie wurden
von vielen Seiten sehr gelobt und auch der „Enztäler " hat
manche Lanze dafür gebrochen. Aber diese schmutzigen, kleb¬
rigen , von Schnecken und Maden zerfressenen Dinger halten
keinen Reiz für mich. Waren es nicht Schmarotzerpflanzen?
Damit waren sie sür mich abgetan.

Da kam der Krieg. Ich hörte , sie sollten ein Ersatz sei»
für das so rar gewordene Fleisch. Einer meiner Nachbarn
bestätigte mir das Er war ein guter Pilzkenner . Fast jeden
Sonntag im Herbst sah ich ihn mit vollen Körben nach Hause
kommen. Auf keinen Fall konnte es etwas schaden, die Pilze
einmal kennen zu lernen . Er nahm mich mit und unterwies
mich. Und es war schön, so in aller Herrgottsfrühe durch den
taufrischen Wald zn streifen. Einigemal brachte ich auch Pilze
heim. Aber meine Frau weigerte sich jedesmal , sie zn kochen.
Sie hatte Angst, es könne ein schädlicher darunter sein. Es
wäre freilich auch viel beguemcr, wenn alle Pilze ohne Aus¬
nahme eßbar wären . Warum muß es auch Giftpilze geben?
Das macht die Wahl zur Qual.

An einem Samstag abend brachte ich ein Dutzend Reizker
heim, alle jung und frisch wie neugeboren . Diesmgl hatte ich
Glück. Unsere Gartcnfrau war gerade da und die verstand sich
auf die Zubereitung . Ich half selber mit Leim Putzen . Wie sic
so in der Schüssel lagen in ihrem roten Saft , sahen sie ganz
aus Wie Hochseefische. Und so schmeckten sie auch. Ueberhnnpi
haben Pilze manche Aehnlichkeit mit Fischen. Ihr Lebensele¬
ment ist das Wasser und ihr Fleisch ist so zart wie Fisch¬
fleisch.*) Es ist darum nicht so abwegig, wenn ich sage: Im
Walde wachsen Lochseefische.

Meine Reizker waren rasch zubereitet . Die Sache war
sehr einfach. Im eigenen Saft wurden sie gekocht und als
Würze eine Handvoll Petersilie dazu getan , sein geschnitten
natürlich . Es gab ein schmackhaftes Mahl . Auch meine Frau
kostete davon und fand es ausgezeichnet. Nun war der Boden
bereitet . .

Den folgenden Sonntag wagte ich mich schon an andere
Sorten , ich brachte Steinpilze , Maronen . Butterpilze . Rotsuß-
nnd Goldröhrlinge , Rotkäppchen und Birkenpilze heim, ja so-

' gar einen Hexenpilz, einen Kerl mit schwarzbraunem Ban-
ditcnhnt , brandrotem Futter und schwefelgelbem Fleisch, das
bei Schnitt und Bruch sofort dunkelblau anlief . Ter dars aber
nicht mit hinein ! rief meine Frau erschrocken. — Gerade den
will ich drin haben, erwiderte ich, das ist der beste! — Dann
esse ich nicht mit ! protestierte sie. — Er wurde für sich zu¬
bereitet . Als ich ihn mit Behagen verspeiste, ließ meine Frau
kein Auge von mir , sic fürchtete, ich würde jeden Augenblick
tot Umfallen. Als nichts dergleichen geschah, versuchte sie auch
ein Stückchen und oh! ist der sein! — Nun war das Eis ge¬
brochen, wir waren Pilzsreunde geworden und von da ab gab
cs fast jeden Sonntag ein Pilzgericht . Was wir nicht gleich
essen konnten , wurde getrocknet für den Winter . Und wie sroh
waren wir an unseren Pilzsuppen!

Die Hauptsache ist. daß man sich praktisch nnleiten laßt.
Ein Pilzsuchen nach gedruckten Beschreibungen halte ich nicht
sür ratsam , weil Pilze je nach ihrem Alter verschieden aus-
sehen. Man halte sich nur an Pilze , die man wirklich kennt.
Es gibt tausende von Pilzen und man muß den Mut haben
zn sagen : ich kenne sie nicht alle. Genug wenn du ein Dutzend
eßbarer Pilze wirklich kennst. An diese halte dich und laß dik
andern stehen.

*) Pilze bestellen zu 90A aus Wasser.



L̂ .ei Nemgkette«
E oc!.',« Medaill« verlieh««. Der Führer HM de« ordentlichen

Proicjior em. Dr . Ernst Küster in Gießen aus Anlaß der Vollendung
seines 70, Lebensjahres in Würdigung seiner Verdienste auf dem Gebiete
der Botanik, insbesondere der Erforschung der PfkanzenMe, die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Fürsorge für lungengcfährdete Kinder im Oftland. Me zuständige
Fürsorge der deutschen Zivilverwaltung für die gesundheitliche Betreuung
der Bevölkerung im ReichskommissariatOstland wird erneut durch eine
Meldung au? dem G-neralbczirk Estland bewiesen, nach der im Kreise
Pernau ein Sanatorium für lungengefährdete Kinder errichtet worden
ist und zwei weitere demnächst im Kreise Ferven eröffnet werden.

Heilbäder für Soldaten in Estland. Das bekannt- estnische Schlamm-
Heilbad Arenburg ist auf die Dauer von zwei Monaten geöffner worden.
Dort können etwa AXX) Heilbäder genommen werden, die in erster Linie
WehrmaStangehörigen und Kriegsversehrte« zur Verfügung stehen.

Da« Frühstück ein« .Kuh: Geld, Papier und Schreibzeug. Einen
sonderbaren Appetit zeigte in der Gemarkung Brilon eine Kuh. Ein
Spaziergänger hatte sich im Grase niedergelcgt und seinen Nock aus-
gezogen. Anscheinendwar er dann eingeschlafenund so bemerkte ->r
nicht, daß eine Kuh Herankain und die Taschend-S Rockes untersuchte.
Alles, was die Kuh darin fand, schien ihr des Verspeisen? wert zu sein.
So verzehrte sie die lederne Brieftasche des Mannes mit einer größeren,
Geldsumme und verschiedenenwichtigen Auswcispapieren, dazu auch
noch einen Füllfederhalter und einen Bleistift.

14 ovo Zigaretten aus dem Fundbüro. Eine besonders kostbare Gabe
wurde jetzt auf dem Fundbüro in Speyer abgeliefert. Aus einer der
Zugangsstraßen waren Pakete gesunden worden, die rd. 14 lXXl Zigaretten
en.chieltcn: ste find vermutlich von einem Lastauto oder Lieferwagen
heruutergefakleu. Der Bescher hat sich aber bisher noch nicht gemeldet.

„Irrnigst Deine Emmv"
Frau Coschöuc war eine sehr fürsorgliche Hausfrau.

Drei Sicherheitsschlösser hatte sie bereits an der Tür ihrer
hübschen Wohnung aubringen lassen. Und dennoch besaßen
einige unverbesserliche „Mausehaken" die Unverschämtheit,
bei Frau Coschbnc einzubrechcn. Ja , es hatte geradezu
den Anschein, als ob diese drei Sicherheitsschlösser auf die
beruflichen Kenntnisse und Fertigkeiten der Einbrecher
eine« ga«K besonderen Reiz ausgeltbt hätten . AVer wie
dem auch sei, Frau Coschbnc befand sich unterdessen nichts¬
ahnend und im sicheren Bewußtsein ihrer unüberwindlichen
Schlösser bet einer Verwandten in Bukarest und ihr Mann
war auf etuer Geschäftsreise. Als die vom Hausmeister
herbeigeritfenen Polizetbeamten in der recht ausgeräumten
Wohnung etntrafen , standen sie zunächst vor einem Rätsel,
und zwar nicht so sehr wegen der drei aufgebrochenen
Sicherheitsschlösser, als vielmehr darum , weil alle Kästen
und Schränke und ein kleines japanisches Antimonkästchen,
m welchem sich Gchmucksachen befunden hatten , mit dem
jeweils dazugehörigen Schlüssel geöffnet und wieder ver¬
schlossen worden waren . Schließlich aber fand sich des Rät¬
sels Lösung in Form eines Briefes , der auf dem Schreib¬
tisch des Hausherrn lag. „Lieber Mann ", war darin zu
lesen. „Da Du doch wie gewöhnlich ohne Geld zurück¬
kommst, habe ich Dir in der kleinen Kassette, die in der
Miken Lade steht, einen größeren Betrag zurückgelassen.
Die Schlüssel liegen in Seidenpapier eingewickelt tm Toi-
lettenküstchen. Die Pelze habe ich nicht zum Kürschner ge¬
geben, schaue cmf jeden Fall im Kleiöerschrank, Schlüssel
liegt zwischen Deinen Oberhemden — nach, ob auch keine
Mötten hineingekommen sind. Sperre alles gut ab und
lasse doch inzwischen den tropfenden Hahn tm Badezimmer
in Ordnung bringen . Bis Donnerstag abend innigst Deine
Emmy". — Natürlich hatten die Herren Diebe nichts Eili¬
geres zu tun , als diesen besorgten Anweisungen wortge¬
treue Folge zn leist"n

Der Vtttz öffnete clie Haustür
Wollte der „Feurige " fich im Spiegel beseh'n? — Blitz und Donner von der heitere « Seite

In Dramen und Romanen ist dem Blitz, der uns in den
Sommergewittern häufig begegnet, immer eine ernste Rolle
zugeteilt . Gewiß , mit dem Gewaltigen läßt sich nicht spassen.
Doch schlägt er nicht immer verheerend irgendwo ein. Er hat
auch Humor , mehr als man ihm zutrauen möchte und
Launen , mehr als manches junge Weiblein . Daß dem so ist,
davon mögen nachstehende Geschichten, die als wahr verbürgt
sind, zeugen.

Ein Kaufmann aus München , der mitten in der Nacht
während eines heftigen Gewitters heimkehrte, bemerkte vor
der Haustüre , daß er seinen Haustürschlüssel verloren hatte.
Alles Rufen war vergebens , niemand hörte ihn . Inzwischen
nahm das Gewitter an Stärke zu. Der Kaufmann , vollkom¬
men durchnäßt , trug sich schon mit dem Gedanken, ein Hotel
aufzusuchen, als ein Blitz herniederfuhr und Türe samt
Schloß zertrümmerte , sodaß diese aus den Angeln fiel. Der
Kaufmann selbst aber blieb vollkommen unverletzt — und er
konnte nun endlich in seine Wohnung.

Während eines ungewöhnlich schweren Gewitters schlug
der Blitz in die Küche eines Gasthauses in Bavern . Er fuhr
durch den Kamin und sauste aus dem gemauerten Herde . Der
Vater des Wirtes saß allein in der Küche und glaubte eben
noch den feurigen Fetzen aus dem Aschentürchen fahren zu
sehen, da warf ihn ein gewaltiger Stoß über den Stuhl . In
der Gaststube hörte man das Gepolter und ging , um nachzu¬
sehen. Den Beschauern aber bot sich nun folgendes komisches
Bild : Alle Einrichtungsgegenstände der Küche waren aus
einem Haufen beisammen in einer Ecke. Aber wie schön stand
alles da. Menschenhände hätten es nicht besser machen können!
Mittendrin der Geschirrkasten, der zuvor an der entgegen¬
gesetzten Wand gestanden, darum herum Tisch, Stühle , Bank
und sogar der dreibeinige Fleischhackklotzstand in der Ecke.
Der alte Herr aber lag darunter , wie ein Igel zusammenge¬
rollt . Seine Stirne wies eine leichte Schramme auf , sonst
fehlte ihm nichts. Vom Blitz war etwa in Kniehöbe rund um
die Wände der Verputz aufgerissen ; es sah fast aus , als hätte
jemand mit einer Stahlbürste unter starkem Druck darüber-
gefcgt. ,

Ein anderssial schlug der Blitz in den Giebel eines
Bauernhauses , fuhr daran herunter bis zum Wohnstuben¬
fenster, und so, als möchte er gerne einen Blick in den Raum
tun und sich ein wenig im Spiegel besehen, züngelte er halb
rechts und halb links auseinander und in die zwei Spiegel
hinein , die da zu beiden Seiten hes Fensters hingen . Dies
waren alte , sehr schmale und ungewöhnlich lange Spiegel,
Der Blitz fährt nun hinein hinter das Glas und frißt den
Metallbelag in vielen feinen Fäden herunter , und das sah
aus , als habe ein Wurm Gänge durch das Glas gebohrt.
Sonst aber tat der Blitz nichts, und man konnte auch keine
weiteren Spuren von ihm entdecken.

In einem anderen Haufe machte es der Blitz auf diese
Art : Erst fuhr er an der Wetßdecke entlang , brannte allerlei
schwarze Ornamente hinein und warf sämtliche Bilder und
was sonst an den Wänden hing , herunter . Darunter war
auch eine Uhr , die nie richtig gegangen . Nun aber , da die
Leute sie wieder aufhingen , kam sie auf einmal in Schwung
und lief wie eine neue!

Auf den Gebäuden eines Klosters in der Oberpfalz stan¬

den acht Blitzableiter in größeren Abständen , durch eine»
Draht aneinandergereiht und je paarweise geerdet . Der Blitz
schlug in eine der Stangen , übersprang je eine und nahm
immer die zweite aus der Reihe, die er umknickte.

Ein andermal war der Blitz weniger humorvoll , jedoch
äußerst launig in seiner Art . Er fuhr in einem Obstgarten
in Sachsen in den höchsten Birnbaum , riß den Gipfel weg.
um aber beileibe nicht am Stamm herunter in die Erde zu
fahren ; er nahm vielmehr seinen Weg in die Gipfel mehrerer
anderer Bäume und riß sie allesamt herunter . Endlich behagt«
es ihm, dort , wo ein Apfelbaum an einem Brunnen stand, in
die Erde zu sausen. Der Garten sah nun freilich recht bös«
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aus ; aber es läßt sich doch immerhin noch von Glück sagen,
daß es so ausgegangen war.

„Große Herren haben große Mucken", sagt ein altdeut¬
sches Sprichwort . Das beweisen auch diese Geschichten vom
Blitz. Georg Mohler -Enkenbach.

Die hübsche Senorita . Der Spanier ist ritterlich und höf¬
lich. Eine junge Ausländerin berichtet, daß sich diese schönen
Eigenschaften keineswegs nur auf die oberen Volksschichten be¬
schränken. Sie ließ sich am Abend von einem Taxichauffeur
nach Hause fahren , der anscheinend mit den Madrider Straßen
nicht vertraut war und sie mit einem großen Umwege nach
Hause fuhr . Als sie ihn darauf aufmerksam machte, weigerte
er sich, jede Bezahlung anzunehmen , es sei seine Schuld ge¬
wesen, und es sei ihm eine Freude gewesen, die schönste Seno¬
rita fahren zu dürfen . Als sie sich mit einem Herrn im Kaffee
traf , verließ sie es in Gedanken ohne zu bezahlen . Als der
Herr einige Tage später das Kaffee betrat , machte ihn der
Kellner darauf aufmerksam . Auf die Frage , warum er nicht
gleich die Rechnung präsentiert habe, antwortete der Kellner
lächelnd: Sie gingen mit einer hübschen Dame , und ich dachte,
daß es Ihnen hätte Peinlich sein können.

Wilddad , den 3. >uü 1944
vanbuagang

kür di« vielen kewsise autricvtiger Fnteil-
n»km« snMIiev der Heldentodes unserer
lieben «nverxeüüeksn 8okn«s,kruder », 8cvwa-
ger», Onkels und Kletten ksldwsbel skciolf
dlial ragen wir verrücken Dank. öesondsrs
danken wir dem Herrn Stsdtpksrrer kitr reine
trostreicken Worte und denjenigen, die an
der Trsuerkeier mitwirkten sowie Ziien, dis
unserem Illeben die letrt «llkrs erwiesen kaben
kam. Wllvelm Lite ! nebst allen Zngekörigsn.

Llrkenkeld , den 3. juli IS44
0 » » b»agnng

kür lellnakme und «krendes Qedenksn
beim Heldentod meiner »eben iAsnne» und
Lute» Vaters , Lokner und Sevwiegersovne »,
kruder », Kletten und Onkels Oberwaciitnistr.

Iinol « Seobammae.
Im klamen aller , kut krokammer u. Kind
Xnnells , Ourlaciierrtr. 63. Lvristlne Kro-
knmaier , xeb. stexelmann, kauptstr . 135.

Dobel , den 3. juli 1944
«aaboagaag

kleimgeksvrt vom Orsb« meiner Ib. Oattin,
unserer lieben lVlutter Im » !a ksikk ist es
uv» «in kedürknir allen denen, dis sie auk
ikrem langen Krankenlager erfreuten, verrück
ru danken. Insbesondere danken wir der K1L-
krauenscdakt, dem Herrn Qeirtlieven, dem
Illederkrsnr Dodel-Kotenrol, der Krsoken-
rckwerter , den Sekulkameraden von Dobel
und kleusatr, sowie tiir dis überaus groben
llranr - und klumsnspenden und allen denen,
dis sie rur Istrien kluksrtütte geleiteten.

Der Osttü Ulbert kukk mit Kindern,
Litern und Fngekürigsn.

Müel - Kruppv 29/401
AauaadUeg.

Dienstbefehl.
Am Mittwoch de » v . Juli

20.15 Uhr Dienst für die ganze
Gruppe im alten Schulhaus.

Die Standortführerin.

i-<

Stadt ReuenbArg.
Seidelbeerernie.

Die Beeren sind noch nicht reif ! Ich verbiete deshalb das
Holen von Heidelbeeren im Stadtwald in dieser Woche bis
einschl. Samstag . Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Mitzpsianzschule.
Ich suche noch Hilfskräfte zum Auskrauten der Pflanz¬

schule jeden Tag von nachm. 1^ —6 Uhr.

Hartosselkäsrrsuchdienst.
Vom kommenden Samstag ab haben auch die Kleingarten¬

besitzer am Suchdienst teilznnehmen und am Sammelplatz
anzutreten.

Die Gefahr greift dieses Jahr rasch um fich. Olme gründ¬
liches und regelmäßiges Absuchen kann die Ernte nicht ge¬
sichert werden.

Den 4. Juli 1944. Der Bürgermeister.

Kittel sckonen Wäsciie.

bei jederticwsorbsilketten Kittel
und 8cvürren Verschmutzungen
vermeiden, ^uch bei spielenden
und essenden Kindern sollen
durcv Lcbürrsn oder tötreven
dis Kleider gsscvütrt werden.
8cr wird viel weniger Wörcvs
schmutrig, und dis Waschmittel
rsicbsn besser aus.

Wissen 8is, doll dos Wort
Vitamins erst im lavrs 1913
geprägt wurde und doll es
erst 1936 gelang, dos Vita¬
min 6,, von dem 189/ dis
krsorrcvung der Vitamins
ausgegangen war, synlvs-
tiscv vsrrustsllsn?

Hins Traktat deutscher
Forschung

za r r imirik i.

Mit behördlicher Genehmigung

bleibt mein Geschäft
bis 1. August 1944

kvlix ksMviiviidiirg

Tckoffnsrin lockte - und lvr kokr-
gäsls tut es ovck ! k/ül einem
trsundlicksn töcvsln gslit alles
lsiciilsr, schneller und besser. Oos
ouKers^ urseven istgerodelürdie
krau im Hrbeilseinsatr wicvtig,
deskalb sollis sie dis K4und- und
2oknps>sgsnicl >tou8sr ^ eiil>ossen

kisn «iax -2aknpas7ci
Stkvlv ^x-r-rsklK lvt/xlvir/ki-i.

Größeres Metallhandels-UMer-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

lsgsiDlstr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . S54 an die
Enztäker-Geschäftsstelle.

Stadt WNdbad

Eierablielerung.
Am Mittwoch und Donnerstag de« 5. und 6. Juli 1944

findet auf dem Rathaus Zimmer 4 die Kontrolle über die
Eierablieferung statt.

Die Hühnerhalter sind- verpflichtet , die Eierablieferungs¬
karten sowie die eingenommenen Berechtigungs - und Bezugs¬
scheine mitzubringen.

Wildbad,  den 4. Juli 1944. Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad.

Abwehe des KaewMelWers.
Da auf hiesiger Markung an verschiedenen Stellen Kartoffelkäfer

gefunden wurden, ist am
Mittwoch de « 8. J « li . V «gi « n 5 Uhr « achmittags
et « außerardentlicher Sxchdienft durchzssfShre « .

Die Einteilung der Suchkolonnen ist wie sonst. Nächster Suchtag
bleibt Freitag, 7. Juli.

Die Besitzer ei « a «fri «dtster Gört «« , in denen Kartoffeln
gepflanzt sind, müssen die Gärten öffnen und am außerordentlichen
und laufenden Suchdienst teilnehmen.

Der Bürgermeister.
MütterberatlmgsWnde in Neuenhiieg

Kllnstig jeden «rste « Mittwoch im Mo « at . erstmals Mitt¬
woch den S. Juli IS44, Zachmittags »/, 4 Uhr im NSV .-Heim.

DI5- kr,u « n » «It » rt — owuttrl, « » krsusnmsrk

Gemeinschasttadead
mit der Kreirabt.-Leitcrin Frl . Heilbron am Mittwoch , 5 . J « li,
20.15 Uhr, im SA .-Heim tm alten  Schulhaus.

Herzliche Einladung an alle Mitglieder, evak. Frauen u. Gäste.

I -svulrmsrke/7

pkl« s >i«v>
. 6snn wir könnvnr.21.krisgckŝ ingi

ksins kspsrslursr,surkülirsn. - kM
ciisssm 8ssĉ>si6 mü58sri wir IZgilek
vi'sis kspsrülursuilriigs wjvcksr rir-
rücicssncZsn. vsskslb bskulrum um-

gsksr»mit
VLVKdl - PkLIkk »«

-- -

Neuenbürg.

im Grösseltatweg gesunde « .
Auskunft erteilt die Enztäler-

aeschäftzslelle.

Meiner geschätzten Kundschaft
zur Kenntnis, daß mein Geschäft
ab heute mit behördl. Genehmigung

vormitlsF«
gv8äll0886 » i8t

Schvhgeschäft « «d Repara-
turwrrkftiitte

M . Treiber Wwe .. Wilddad
L. Seegerstraße

rolüsl verlor
am 30. Juni 1944 von Engels¬
brand Gasthaus z. Näßte bis Wirt¬

schaft Grösseltal
Vamvnsrmbsnckukr

Fabrikat Zentra mit Ketten-
Armband, vergoldet

Abzugeben gegen gute Belohnung
Birkrnfeld , Ha « ytstr . 3»

Arnbach.
Ein schönes

LucktssSnel
gut gewöhnt hat zu verkaufen.

Milh . Könio . Kübler.

8tsät.Kur8sal kerrenslb
Ulttwoev den 5. Mi 1944

abends 8 Dvr

vMvtte » - LbMä
Frlsn ,Duette u.bieder aus unseren
revönsten Opern und Operetten

gesunken und getsnrt von:
blaoaloiia vlabl , Sopran
idnaamael « klordar , 8olot»ns
Augo »«bSkar -redusdarelt,

Kanton
krli » Soda « , am Klavier und

verbindende Wort«.
Vorverkauk ab Dienstag,4. full von
10—12 Dkr an der Kurssalkasss.

4.

»kleine
tVZscve?
VVssclieickmir
seiberl Os bsl
mirmemefrsu

sciion den
rlciitigen Ilp
gegeben : hur grobe 8cvmulr-
steüen den Lcdmutrlöser, slso
öurnusl Zier die klsnscvetlen
rum 6eisp!e>- ds gekört 8umus
v!nl Oie werden dsmit einge-
streul. dss ttemd russmmsnge-
roüt und eingeweickt. 8o wird

sNes ldsr olins scksr-
lesöürstenundlsnger
Kocken!'

rjerLckmutr loser

Varlorsn
«In 0 »in«n»«I»Irm

brauner Knirps mit Hülle auf dem
Wege Dennach—Rotenbach.

Abzugeben bet Frau Gp« a
Finkbeiner , Dennach.

Ges« cht wird ein
Liegestuhl.

Gebote « eine
Chaiselongue.

Zu erfrag«« in d«r Enztälrr-
Geschäftsstrlle.
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